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Einführung
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Heimische Fledermäuse:

� Fledermäuse leben – meistens unbemerkt – mitten unter uns

� viele Arten beziehen ihre Quartiere in Gebäuden und haben als Kulturfolger seit 

hunderten Jahren vom Menschen profitiert

� Die Zukunft der Fledermausarten hängt neben der Sicherung der Nahrungsgrundlagen 

insbesondere  davon ab, ob es gelingt ausreichend Quartiere zu bewahren oder 

bereitzustellen um die hohen Lebensraumansprüche der Fledermäuse abzudecken.



Lebensraumanspruch
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Jahreszyklus der Fledermäuse

November bis Februar: 

Winterschlaf

März- April: 

Migration Sommerlebensraum

Juni-August:  

: Tragzeit, Geburt und Aufzucht der Jungen

: zumeist Einzelgänger

August-Oktober: 

Junge werden selbstständig, 

Paarung, Migration in die Winterquartiere

ab November: Winterschlaf



Lebensraumanspruch
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Räumliche Trennung der 

Teillebensräume

1: Winterquartier

2: Migrationsweg

3: Sommerquartiere

4. Nahrungshabitate



Lebensraum Stadt
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Fledermäuse benötigen um im Siedlungsbereich zu existieren:

� zahlreiche und qualitativ hochwertige Quartiermöglichkeiten (insbesondere zur Bildung 

von Wochenstuben) in/an Gebäuden oder Bäumen (hoher Bedarf an Quartieren da 

Wochenstubenverbände häufig Quartierstandorte wechseln)

� ausreichend viele erreichbare Jagdhabitate zur Nahrungsversorgung

� geeignete Winterquartiermöglichkeiten (ortstreue Arten)



Fledermausarten in Hamburg
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Quartierpräferenz

Sommer Winter
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Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) � G 3 O (WF) � � � �

Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) � V 2 WF � � � � �

Teichfledermaus (Myotis dasycneme) � � D 1 WF � � � � �

Wasserfledermaus (Myotis daubentoni) � * 3 WF � � � � � �

GroßesMausohr (Myotis myotis) � � V 1 WF � � � �

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) � V 1 O (WF) � � � �

Fransenfledermaus (Myotis nattereri) � * 3 O � � � � � �

Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) � D 3 W � � � � �

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) � V 3 W � � � � � �

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) � * 3 W � � � � � �

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) � * * O � � � � � �

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus)
� D n WF � � � � � �

Braunes Langohr (Plecotus auritus) � V 2 O � � � � � �

Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) � D 1 W � � �



Fledermausarten in Hamburg
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Datenstand bis 2009

Grün: Datenstand bis 2002 

(2x2km Raster)

Daten aus Erfassungen 

2002-2009 (unvollständig)

Breitflügelfledermaus

Teichfledermaus

Wasserfledermaus

Großer Abendsegler

Rauhautfledermaus

Zwergfledermaus

Mückenfledermaus

Braunes Langohr

Zweifarbfledermaus

Große und Kleine Bartfledermaus

Fransenfledermaus

Kleinabendsegler



Fledermausarten in Hamburg
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Breitflügelfledermaus
(Eptesicus serotinus)

Grün: bis 2002

Rot: 2002-2009

Quartiere bekannt:

3 Wochenstuben

1 Winterquartier

4 sonstige Quartiere



Fledermausarten in Hamburg
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Zwergfledermaus
(Pipistrellus pipistrellus)

Grün: bis 2002

Rot: 2002-2009

Quartiere bekannt:

7 Wochenstuben

1 Winterquartier

6 sonstige Quartiere



Fledermausarten in Hamburg
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Wasserfledermaus
(Myotis daubentoni)

Grün: bis 2002

Rot: 2002-2009

Quartiere bekannt:

1 Wochenstube

1 Winterquartier

5 sonstige Quartiere



Kernbereiche im Siedlungsraum
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Jagdhabitate von Fledermäusen

Im Siedlungsbereich sind dies vorwiegend:

• Gewässer

• Gehölze

• Gärten, Erholungs- und Grünanlagen (z.B. Parks, Friedhöfe)

• Grünlandflächen, Brachflächen

Mit Zunahme der Verdichtung  

• Abnahme an Zahl und Qualität der Jagdhabitate

• starke Fragmentierung und Verinselung

Jagdhabitate im Innenstadtbereich: 

• Alster mit Nebenflüssen, Fleete und Kanäle

• Elbe mit Nebenarmen

• Stillgewässer 

• Parks und Friedhöfe



Kernbereiche im Siedlungsraum
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Die Quartiere der Fledermäuse 

Im Stadtrandbereich 

• der teilweise noch dörflich geprägte Siedlungsraum mit hohem Anteil 

Einzelhausbebauung bietet (noch) zahlreiche Quartiermöglichkeiten für die 

gebäudebewohnenden Arten

• ein teilweise hoher und alter Baumbestand bietet für baumbewohnende Arten 

auch außerhalb geschlossener Waldgebiete Quartierangebote

• gute räumlich funktionale Verbindungen zwischen Quartieren und Jagdhabitaten
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Die Quartiere der Fledermäuse 

Mit  Zunahme der Verdichtung des Siedlungsraumes nimmt Zahl und Qualität 

potenzieller Quartierstandorte ab. 

• Große neue Gebäude bieten in der Regel ein geringeres Quartierangebot für 

Fledermäuse

• Alte Bäume sind im Innenstadtbereich weitgehend beschränkt auf größere

Parkanlagen, Friedhöfe und Straßenbäume (wo leben Spechte?)

• fehlende biotopverbindende Landschaftselemente 

Kernbereiche im Siedlungsraum



Konflikte im Siedlungsraum
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Verlust von Jagdhabitaten

• Verdichtung der Bebauung 

• Zerschneidung von linearen Landschaftselementen z.B. durch  

Infrastrukturmaßnahmen

Vernichtung von Quartierstandorten

• Abriss von Altbauten

• Ausbau und Sanierung von Dachböden

• Energetische Sanierung von Fassaden

• Fassadensanierungen mit Versiegelung von Spalten und Ritzen

• Baum“pflege“ zur Verkehrswegesicherung



Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!

StadtNatur

Bedeutung und Perspektiven der 

städtischen Biodiversität

Dipl.-Biol. Holger Reimers

Mühlenstraße 29

25421 Pinneberg

04101 553717

hreimers@uin.de


